
schlag, warfen diesen in die Wahlurne und gaben den Stimmzettel mit 
dem Kreuz am Tisch ab. Die Wahlzelle stand in einer Ecke. Sie war 
aber von einem Strick umgeben, sodass man also zu ihrer Benutzung 
den Strick übersteigen musste. Auf diesem Ablauf bauten wir unseren 
Plan auf. Von einem Bekannten, der sehr alt war und erklärt hatte, dass 
er nicht wählen würde, Hessen wir uns dessen Stimmzettel mit dem 
Kreuz geben. Wir gingen dann erst gegen Mittag zur Wahl. Einige von 
uns lenkten die Aufmerksamkeit der Wahlkommission ab und einer 
steckte nun den Stimmzettel mit dem Kreuz in den Wahlumschlag, be­
hielt den Stimmzettel mit der Regierungsliste in der Tasche und gab 
den zweiten Zettel mit dem Kreuz, den wir uns, wie oben geschildert, 
besorgt hatten, am Tisch ab. Als ich wählte, war vor mir ein Slowake 
an der Wahlurne, der in die Wahlzelle gehen wollte. Das Mitglied der 
Wahlkommission, das an der Urne sass — ein Dr. med. Fischer — 
nahm ihm daraufhin den Umschlag und die beiden Wahlzettel ab mit 
der Bemerkung, er wähle offenbar zum ersten Mal und verstehe die 
Prozedur nicht, steckte dann selbst den Regierungswahlzettel in den 
Umschlag und warf diesen in die Urne.
Von einem Bekannten, der bei der Auszählung der Stimmzettel dabei 
war, weiss ich folgendes: Bei der Auszählung ergab sich, dass 8 Stim­
men nicht für die Regierung gestimmt hatten. Diese Wahlzettel wurden 
von der Wahlkommission kurzerhand ausgetauscht in Regierungsstimm­
zettel. Als amtliches Ergebnis wurde dann bekanntgegeben, dass 
Deutsch-Beneschau mit 100 % für die Regierung gestimmt habe. Minde­
stens 1 Stimme, die mein Kamerad in der oben geschilderten Weise in 
den Wahlumschlag praktiziert hatte, hätte als Gegenstimme publiziert 
werden müssen.

■Jede Gemeinde, die 100 %ige Wahlergebnisse für die Regierung hatte, 
erhielt ein Diplom und 20.000,— Kronen. Diese Tatsache ist vorher be­
kanntgegeben worden.

München, den 22.2.1954 v.g.u.
gez. Unterschrift

DOKUMENT 67
(TSCHECHOSLOWAKEI)

PROTOKOLL
Es erscheint Herr Franz Kretschmar, Ingenieur, geb. am 29.11.19.. in 
Cab, Bezirk Neutra, geflüchtet im Mai 1953.
Er erklärte folgendes:
Bei den Wahlen im Mai 1948 habe ich in Bratislava gewählt und zwar 
im Wahllokal Donau-Gasse. Einige Tage vor der Wahl bekamen wir 
die beiden Wahlzettel, und zwar einen mit der Liste der Nationalen 
Front und einen anderen, auf dem ein dick gedrucktes, schräg stehendes 
schwarzes Kreuz war. Diese letzten Wahlzettel waren für diejenigen 
bestimmt, die gegen die Regierung, also gegen die Einheistliste stimmen 
wollten. Im Wahllokal selbst war ein langer Tisch, an dem die Wahl­
kommission sass. Am Anfang wurden in einer Liste die Namen der 
Wähler abgehakt. Etwas weiter wurde kontrolliert, ob er die beiden 
Wahlzettel hatte; hier bekam er auch den Umschlag. Etwas weiter stand 
die Wahlurne. In der Ecke stand die Wahlzelle, auf der geschrieben 
stand: „Nur für Verräter und Kollaborateure”1 Viele Wähler zeigten 
ihre Ergebenheit gegenüber dem Regime dadurch, dass sie die Wahl­
zelle nicht benutzten, also in aller Öffentlichkeit den Stimmzettel mit 
der Regierungsliste in den Umschlag steckten. Neben der Wahlurne war 
ein Kasten, in den die nicht benutzten Wahlzettel geworfen wurden. 
Es war also jederzeit sofort festzustellen, welche Zettel in diesen Kasten 
geworfen wurden. Da die Slowakei damals jedenfalls im allgemeinen 
nicht als kommunistenfreundlich galt und das Regime noch nicht allzu-
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